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Zur Textgestaltung:


Rechtschreibung und Zeichensetzung sind beibehalten worden, gegebenenfalls sind Namen in der modernen Schreibweise hinzugefügt worden. Die Punkte hinter den einfachen Zahlen, z.B. den Jahreszahlen, sind weggelassen worden. Der Text der Vorlage steht in dieser Serifenschrift, Zusätze und Ergänzungen des Bearbeiters in dieser serifenlosen Schrift. Die Anmerkungen Vogels und anderer historischen Autoren sind in »«gesetzt; die Klammern der Vorlage () sind durch {} oder- - ersetzt worden. Streichungen des Herausgebers stehen in ( ), Ergänzungen in [ ]. Fremdsprachige Wörter und Zitate sind kursiv gesetzt. Beim Seitenwechsel wurde die anfallende Trennung aufgehoben. Die häufigen Sperrungen bei Eigennamen oder Ortsnamen wurden nicht übernommen. Die Angaben zu Personen, Orten oder Sachen sind dem Portal Wikipedia entnommen.




SAMMLUNG | DER PRÄCHTIGEN EDELGESTEINEN | WOMIT DER | KASTEN | DER DREYEN HEILIGEN WEISEN KÖNIGEN | IN DER HOHEN ERZ–DOMKIRCHE ZU KÖLN | AUSGEZIERET IST, | NACH IHREM ÄCHTEN ABDRUCKE IN KUPFER GESTOCHEN. | NEBST EINER VORLÄUFIGEN GESCHICHTMÄßIGEN EINLEITUNG DURCH J[OHANNES] P[HILIPP] N[ERI] M[ARIA] V[OGEL]1. | [S.37:] BONN, GEDRUCKT IN DER KURFÜRSTL[ICHEN] HOFBUCHDRUCKEREY 1781. ZU HABEN BEI DEM VERFASSER, UND IN BESAGTER HOFBUCHDRUCKEREY.2





1 Der heilige Filippo Romolo Neri, deutsch Philipp Neri, (* 21. Juli 1515 in Florenz; † 26. Mai 1595 in Rom) war eine herausragende Gestalt der Gegenreformation im Rom des 16. Jahrhunderts und trägt zuweilen den Ehrentitel „Apostel von Rom“. Er gründete die Kongregation des Oratoriums und wird in der römisch-katholischen Kirche als Heiliger verehrt.


2 Fundstelle: UB Heidelberg; http://digi.ub.uni-heidelberg.de/diglit/vogel1781/0001 ff. – Die französische Fassung «Collection des pierres antiques dont la chasse des SS. trois mages est enrichie dans l'église metropolitaine à Cologne. Gravées apres leurs empreintes avec un discours historique analogue par J.P.N.M.V. » in der USB Göttingen.




Johann Philipp Neri Maria Vogel


Über ihn ist wenig bekannt. Er arbeitete als „Cammer fourier und hoff Rath“ [1777]3 am Hof der kölnischen Kurfürsten in Bonn, und war vor allem Herausgeber der ›Chur-Cölnischen Hof-Calender‹ resp. ›Calendrier de la Cour‹ oder ›Allmanac de la Cour‹ von 1759 bis 1794. Seine « Sammlung » ist daneben sein einziges Werk.





3 (Ennen, 1989, S. 427).
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Vorrede an den Leser.


Titus Pomponius, mit dem Zuname Attikus, ein Römischer Ritter, und Blutsverwanndter des weltberühmten Redners Cicero schreibt an diesen von Athen aus, wo er studierte, das dieser so vortrefliche Musensitz selbst ihn nicht sowohl wegen den herrlichen Gebäuden, und kunstreichen Alterthümmern, als durch die Gedächtnisse rühre und ergötze, wo dieser oder jener Weltweiser gewohnet, wo er seinen Sitz gehabt, und wo er öffentlich zu lehren oder zu disputiren gepflegt habe, und daß er derenselben Grabstätte gar fleißig und embsig zu betrachten seich eine Freude mache.


Konnte dieses ein Heid von heidnischen Sachen und Personen rühmen, um wie viel mehr Ehrerbietigkeit, Ergötzung, und heilige Rührung kann und soll dann nicht ein wahrer Christ spüren, wenn er ansichtig wird jener so verehrungswürdiger und prächtiger, als uralter und künstlicher Grab- und Ruhestätten der heiligen drey Königen und Weisen aus Morgenland, die unsern Heiland Jesum Christum den größten Stern des ewigen Glücks, den Versöhner mit Gott, den Erlöser aller Welt, den König aller Königen, schon in der Krippe als ein göttliches Menschenkind uns gezeigt, und zuerst angebethet haben, sofort die ersten Zeugen ‹› und größten Bekenner von seinem göttlichen Ursprung gewesen sind, mithin uns zur Nachfolge Christen geziemender Verehrung den Weg gewiesen und gebahnt haben.


Kommt allso auch herzu ihr nach Standesgebühr vereheliche Mitchristen! in dieses uralte Grabmal, in diese heilige Stätte, wo die Gebeine solcher großen Königen und ersten christlichen Weltweisen sanft und stille ruhen, da ihre große Seelen unsern dreyeinigen Gott im Himmel ewig anschauen, loben und anbethen, für uns aber, die wir auf dem schliepfrigen Wege dieser zergänglichen Welt wandern, Allerhöchstdenselben bitten und bethen, mithin durch die allmächtige Gnade Gottes, bei wahren Christen, auch wahre Wunder wirken in allen unsern Leibes und besonders Seelen Nöthen und Gefahren.


Gelobt sey Gott! der in seinen Heiligen wunderbar ist, und erbarme sich aller Ihn von ganzem Herzen verehrender Seelen. ‹3›




Vorläufige kurze Geschichts-Einleitung.


Allgemein kündig ist es, daß die Körper und Gebeine der heil[igen] drey Königen und Weisen aus Morgenland bei der letzten Einnahm und Verwüstung der Stadt Mailand unter dem Kaiser Friderich dem Rothbarten gegen das Jahr 1163 nebst andern prächtigen Reichthümern und Schätzen dem kölnischen Erzbischöfen und ged[achten] Kaisers Kanzler Reinald von Dassele zu Theil geworden, und müßte jener wohl für einen in den Geschichten Unerfahrnen angesehen werden, der annoch glauben wollte, daß die Mailändische Innwohner noch immer behaupten, gedachte Heilthümer in ihren Ringmauern zu besitzen, nachdem die dortigen Geschichtschreiber selbst wiewohl nicht ohne offenbaren Gram rundausgestehen, daß solche von da nach Köln am Rheine entführet worden sind.


Weil aber jedoch solches Märchen bei vielen annoch anhaltet, so wird es gar nicht unnützlich seyn, die eigene Geständniß und Berichte gedachter Geschichtsschreiber förmlich einzusehen.


Andreas ALCIATUS4 in seiner Mailändischen Geschichten dritten Buch p. m. 61 schreibet gar zu deutlich, daß man in der Kirche zum heil. Eustorgius eine große Grabstätte vorzeige, woraus die Gebeine der heil. 3 Königen entführet worden, da Friderich der Rothbart die Stadt geschleifet, und solche nach Köln am Rheine uberbracht hat: Extat adhuc praegrandis Tumulus, unde ablati Reges ... cum Imperator Aenobarbus urbem aequavit solo, transtulitque eos in Coloniam Agrippinensem etc. ‹4›


Noch klarer aber läßt sich der Mailändische Chorherr Karl TORRE in der Beschreibung der Stadt Mailand aus, und meldet in dem Abschnitte von der ged. Kirche zum heil. Eustorgius, daß solches Gebäude ein Werk dieses Mailändischen Erzbischofes gewesen, und eben auf jenem Ort außerhalb der Stadt gebauet worden, wo vormals der heil. Apostel Barnabas sein erstes Bethhaus gehabt, da er die ganze Lombardei, und besonders die Mailänder zum Christlichen Glauben gebracht.


Dieser gottselige Stifter soll auch nach Angehen des berühmten Aegidius von Clairveaux in sothaner Kirche, und zu den Füßen der Grabstätte deren drey heiligen Weisen Königen, und deren Märtyrer Felix und Nabor, seine Ruhestätte gehabt haben, und von ihm der Zuname Eustorgius allgemach dieser Kirche angediehen seyn: die welche der heil. Ambrosius der 14te Erzbischof von Mailand demnächst vergrößert, und zu einer Stiftskirche erhoben haben soll, wie Joseph RIPPAMONTIUS5 in seiner Mailändischen Geschichte bei dem GREVIUS6 in seinen Antiq[u]it[atum] Ital[iae] T[omus]2, part[e] post[eriore] weitläuftiger angiebt.


Wie vielen Zufällen, Verwüstungen, Abänderungen und Erweiterungen sothane Kirche unterworfen gewesen, so bezeuget doch vorged[achter] KARL TORRE in der zwoten Auflage seines Werkes im Jahre 1714, daß in der zum heil. Stephanus benannten Kapelle die ehemalige Grabstätte unser drey Weisen Könige annoch gar deutlich angewiesen werde.


Zu mehrerem Beweise unser gegenwärtigen Geschichte wollen wir von dessen Erzählungen den buchstäblichen und getreuen Auszug hiehinsetzen; in seinem vorher berührten Werke – so den Titel Il Retratto di Milano7 führet – berichtet er pag[ina] 84 gar deutlich mit folgenden Ausdruckungen:


Siegue la capella dedicata a S. Stefano, la quale ha pitture assai buone a tempra, ma quasi tutte Smarrite : Ecco il tumulo dei regi adoratori in quaesta Capella posta in fronte della Chiesa al suo diritto lato : Conosceretelo esser tale, portando l'insegno della Stella nel suo coperchio; in cosi mal lavorata guisa construssesi a cenni del S. Arcivescovo Eustorgio; Egli e pure vero, che le sante Relliquie serbavansi in altro Avello di marmo, riposto in seno di questo tumulo, quivi esse surono ossequiare dell'anno 324 dopo il parto della Virgine fine al 1163, nel qual Seculo succendendo il fiero disolamento della nostra Citta surono per conservarle illese nascoste nella torre di Campane della Collegiata di S. Giogrio al Palagio, ma al cicalare di poco assenata vechia restarono preda del'inumano Fredrico, il quale transportello in Colonia Agrippina, privando Milano anche delle sue riechezze celesti, mentrè lo aveva esausto d'ogni terrena faculta etc. ‹5›


D. i. hier folget die Kapelle zum heil. Stephanus benannt, welche verschiedene gute Malereien in Wasserfarben hat, die aber schon verblichen sind: sehet da in dieser Kapelle, so an dem obern Theile der Hauptkirche gebauet ist, die Grabstätte der Königen, so den Heiland angebethen, Ihr werdet erkennen, daß sie solche sey, weil sie auf dem Deckel das Zeichen des Sterns hat; in so übel ausgearbeitetem Geschmacke ist selbige auf Befehl des heil. Erzbischofs Eustorgius gemacht worden: Wahr ist es inzwischen, daß diese heilige Reliquien in einem andern Sarge von Marmor aufbehalten wurden, so in diesem Grab eingesetzt wäre: allda wurden sie vom Jahre 324 nach der Geburt der Jungfrau bis gegen das Jahr 1163 verehret, in welchem Jahrhunderte, da die grausame Verwüstung unser Stadt vorgangen, dieselbe, um verschont zu bleiben, in dem Klockenthurn der Stiftskirche zum heil. Georgius im Pallast verborgen, durch das Geschwätz eines alten unwitzigen Weibs dem unmenschlichen Friderich zur Beute geworden, welcher solche dann nach Köln am Rheine gebracht, und also Mailand auch seiner himmlischen Schätzen beraubet, nachdem er selbiges aller seiner weltlichen Habschaften entblößt gehabt.


TORRE wiederholet diese seine klägliche Geständniß mit noch mehr vergallten Ausdrücken bei der Beschreibung jetzt ged. Stiftskirche zum heil. Georgius p. 132, da er den Kirchengipfel also anzeiget:


Dimonstrandovi questo frontispicio cosi maltratato, offerendo agli ochi per ogni parte diroccamenti, vorrei quasi dirvi, haver egli provato lo sdegno del Barbarossa inviperotosi più contro questo tempio, che contra qualunque altro, primò per esser edificato entro della Città den sapendosi, che volevala egli tutta disfatta, essendosi dichiarato di non usar tanta crudelta con le frabriche inalzate fuori della Città, perche al suo arrivo gli abitatori forensi connoberlo senza ripugnanza per loro Signore e Padrone, e perche nella torre delle Campane non restaresse preda di si Tartareo Cacciatore, ben che poi a rapporto dona scimunita vechia ne devenisse possessore, transportandolle alla sua partenza in Colonia etc.
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